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Kingdom of God and Pastoral
Care. With Special Reference to
Rwanda after the Genocide (247–
252) beschreibt sehr anrührend die
Situation der Kirchen in Ruanda.
João Carlos Schmidt, Dein Reich
komme … durch die Macht des Hei-
ligen Geistes (155–168) behandelt
die Visionen vom Reich Gottes im
pfingstlich-charismatischen Christen -
tum und ihre Auswirkungen auf
Missionsverständnis und Mission-
spraxis. Gilberto da Silva schreibt
über Mission und Gewalt im Reich
Gottes (169–184), und zwar am
Beispiel von Bartolomé de Las Ca-
sas (1484–1566) und der Missio-
nierung Mittelamerikas (mit inter-
essanten Ausführungen zu
Menschenopfer und Kannibalis-
mus). Das Problem der Gewalt
(ohne Beziehung zum Thema) be-
handelt Hans-Helmuth Schneider,
The Power of Images (197–216).
Heinrich Balz, Reich Gottes und
Reich des Todes in Schwarzafrika
und im alten Ägypten (141–154)
greift dagegen einen wichtigen
Aspekt interkultureller Eschatologie
auf.
Grundsätzliche Aspekte der Weiter-
arbeit an Edinburgh greifen die rest-
lichen Beiträge auf: Dieter Becker,
Sprechen, Schreiben, Übersetzen
und Verstehen. Missions- und
ökumene-wissenschaftliche Per-
spektiven (35–54), Moritz Fischer,
Die Relevanz komparativer Theo-
logie der Religionen für die Pre-
digt vom Reich Gottes (55–82),
Andreas Nehring, Partikularismus

und Universalismus in der Öku-
mene und die Bedeutung interkul-
tureller Begegnung (83–116). Sie
repräsentieren sehr moderne, teil-
weise auch recht abstrakte Überle-
gungen zu Grundfragen heutiger
Missionstheologie und Ökumenik,
die zu kritischer Auseinanderset-
zung herausfordern.
Insgesamt liefert das Buch eine
Sammlung äußerst anregender Auf-
sätze, die zu einem erfreulich nied-
rigen Preis erworben werden kann.

Walter Klaiber

ÖKUMENISCHE SITUATION

Friedrich Weber, Zeitansage. Texte
zur ökumenischen Situation.
Verlag Otto Lembeck, Frankfurt
am Main 2011. 411 Seiten. Gb.
EUR 24,80 (zu beziehen über
Evangelische Verlagsanstalt Leip-
zig).

Schon das repräsentative farbige
Umschlagbild „Ökumenische Ves-
per im Paderborner Dom 2009“ mit
dem Autor als am Altar in Gemein-
schaft mit dem Paderborner Erzbi-
schof und anderen geistlichen Wür-
denträgern gemeinsam Gottesdienst
Feiernder macht deutlich,worauf
diese Walter Kardinal Kasper gewid-
mete und von ihm mit einem Ge-
leitwortversehene „Zeitansage“ des
Braunschweiger Landesbischofs,
ACK-Vorsitzenden und Catholica-
Beauftragten der VELKD zentriert
ist: Um den gemeinsamen Gottes-
dienst als die Mitte der Ökumene



252 kreisen die 1M vorliegenden Sam innerhalb der römisch-katholischen
melband enthaltenen orträge, Pre Kirche an bDbiete (5395), leg aul der
digten, Kommentare, Interviews Hand EiINn Oodell Iür e1ine „Rück:
und Catholica-Berichte 2006-—-201 kehrökumene  L Oder
Friedrich ebers, die Nıcht der er benutzt als /usammen(Tas-
Schaffung VOT „Vertragsabschlüs- SUung SEINer umfangreichen EeMU-
sen  &b ZUr ehebung VOT enradune hungen das Bild VOT dem Uurc
TeNzel Uurc Kompromisslösungen Iranzösische Revolutionstruppen

Hintanstellung der TNEe1Its: demolierten RelieT 1M Iympanon
rage, Oondern der OÖkumenischen der Landauer Stiftskirche (15  — Da
eMmMe1INsSC der Kırchen dadurch T1SLUS In der Mitte erausge-
dienen wollen, „dass WIr diese 17N- schlagen 1St, chauen sich die Men
Iner wieder miıt en erfüllen  &b SscChHen dem Kreuz 1Ur Och
und „UMNSETE jeweiligen zentralen X  10 1NSs Gesicht „Ökumene
Glaubenswahrheiten 1M 0g hat keine Zukunft, WEl WIr 1Ur
vermitteln versuchen und dar- uns selhst In die ugen senen Des
stellen, alle Gesprächspartner halb 1st der gemeinsame ottes
eiınen Erkenntnisgewinn haben  &b dienst, auch WEl Och Nıcht die
(151) 1ne schwierige, ahber dem gemeinsame kEucharistie SeE1N kann,
Stand der OÖkumenischen Bemuühun das Wichtigste, W2S WIr iun kön
gEeN aMNgeMESSENE Sprache, die dazu nen  &b (15  — Auf dieses Relief
helfen will, dass ÖOkumene „1INM theo 946 der damalige Pfälzer Präses
logischer Klarheit, spiritueller LAauU: Hans Stempel den Iranzösischen
erkeit und selbstverständlicher All Milıtärbischof arce urm bel
täglichkei gelebt wird“ (14  — ESs dessen Besuch der Pfälzer es
ibt ler sgerade Jjenselts e1ner synode auimerksam emacht: Mit
„Abkürzungsökumene“ viele Bau: dem späateren Pfälzer Kirchenpräsi-
stellen, aul enen er sich denten 1heo challer Tuhr urm
kenntnisreich und ntellektuell red gleich ach andau, challer
ich engaglert, ohne der aspektrei- die Hand mi1t den Worten eichte
chen rage, WIE utheraner die „VWir aben einander 1e] e_
Einheit der Christenheit verstehen, ben  &b Friedrich er WT ängere
auszuweichen ass ler auch /Zeit Pfarrer der hemals kurpfäl-
die KonstitutionApostolische ziSschen Katharınenkirche 1n Op
„Anglicanorum Coetibus“ VO  = enheim.
2009 anzusprechen SL, M1t der der arl Jenst
Vatikan Iür übertrittswillige anglika-
nische Gruppen, die die Vo EiIn
heit mMit Rom suchen, aher zugleic
Ihr spirituell-liturgisches Erbe be
wahren wollen, e1ine eigene truktur

272012

252

ÖR 61 (2/2012)

kreisen die im vorliegenden Sam-
melband enthaltenen Vorträge, Pre-
digten, Kommentare, Interviews
und Catholica-Berichte 2006–2010
Friedrich Webers, die nicht der
Schaffung von „Vertragsabschlüs-
sen“ zur Behebung von Lehrdiffe-
renzen durch Kompromisslösungen
unter Hintanstellung der Wahrheits-
frage, sondern der ökumenischen
Gemeinschaft der Kirchen dadurch
dienen wollen, „dass wir diese im-
mer wieder mit Leben erfüllen“
und „unsere jeweiligen zentralen
Glaubenswahrheiten im Dialog zu
vermitteln versuchen und so dar-
stellen, daß alle Gesprächspartner
einen Erkenntnisgewinn haben“
(13 f). Eine schwierige, aber dem
Stand der ökumenischen Bemühun-
gen angemessene Sprache, die dazu
helfen will, dass Ökumene „in theo-
logischer Klarheit, spiritueller Lau-
terkeit und selbstverständlicher All-
täglichkeit gelebt wird“ (14). Es
gibt hier – gerade jenseits einer
„Abkürzungsökumene“ – viele Bau-
stellen, auf denen Weber sich
kenntnisreich und intellektuell red-
lich engagiert, ohne der aspektrei-
chen Frage, wie Lutheraner die 
Einheit der Christenheit verstehen,
auszuweichen. Dass hier z. B. auch
die Apostolische Konstitution 
„Ang licanorum Coetibus“ vom 9.11.
2009 anzusprechen ist, mit der der
Vatikan für übertrittswillige anglika-
nische Gruppen, die die volle Ein-
heit mit Rom suchen, aber zugleich
ihr spirituell-liturgisches Erbe be-
wahren wollen, eine eigene Struktur

innerhalb der römisch-katholischen
Kirche anbietet (395), liegt auf der
Hand. Ein Modell für eine „Rück-
kehrökumene“ oder …?
Weber benutzt als Zusammenfas-
sung seiner umfangreichen Bemü-
hungen das Bild von dem durch
französische Revolutionstruppen
de molierten Relief im Tympanon
der Landauer Stiftskirche (15). Da
Christus in der Mitte herausge-
schlagen ist, schauen sich die Men-
schen unter dem Kreuz nur noch
gegenseitig ins Gesicht: „Ökumene
hat keine Zukunft, wenn wir nur
uns selbst in die Augen sehen. Des-
halb ist der gemeinsame Gottes-
dienst, auch wenn es noch nicht die
gemeinsame Eucharistie sein kann,
das Wichtigste, was wir tun kön-
nen“ (15). Auf dieses Relief hatte
1946 der damalige Pfälzer Präses
Hans Stempel den französischen
Militärbischof Marcel Sturm bei
dessen Besuch der Pfälzer Landes-
synode aufmerksam gemacht: Mit
dem späteren Pfälzer Kirchenpräsi-
denten Theo Schaller fuhr Sturm
gleich nach Landau, wo er Schaller
die Hand mit den Worten reichte:
„Wir haben einander viel zu verge-
ben.“ Friedrich Weber war längere
Zeit Pfarrer an der ehemals kurpfäl-
zischen Katharinenkirche in Op-
penheim.

Karl Dienst


